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Der neue Gesetzentwurf, betreffend den 
Verkehr mit Nahrungsmittel ir.

Dem Bundesrath ist in seiner letzten 
Sitzung, der Entwurf eines Gesetzes, betretend 
den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genuß- 
mitteln und Gebranchsgegenständen zugegangen. 
Der Entwurf umfaßt 17 Paragraphen und 
stellt den gedachten Verkehr unter strenge 
Kontrolle der Beamten der Gesundheitspolizei, 
welche mit weitgehenden Befugnissen bezüg­
lich des Einschreitens versehen sind. Die 
Strafbestimmungen sind ziemlich streng und 
hoch gegriffen. Von besonderer Wichtigkeit ist 
der folgende § 5.

„Für das Reich können durch kaiserliche 
Verordnungen mit Zustimmung des Bundes­
raths zum Schutze der Gesundheit Vorschrif­
ten erlassen werden, welche verbieten: 1. be­
stimmte Arten der Herstellung. Aufbewahrung 
und Verpackung von Nahrungs- und Geunß- 
mitteln, die zum Verkaufe bestimmt sind, 2. 
das gewerbsmäßige Verkaufen und Feilhalten 
von Nahrungs- und Gennßmitteln von einer 
bestimmten Beschaffenheit oder unter einer der 
wirklichen Beschaffenheit nicht entfprecheuden 
Bezie ung, 3. das Verkaufen und Feilhalten 
von Thieren welche an bestimmten Krankheiten 
leiden, zum Zwecke des Schlachtens sowie das 
Verkaufen und Feilhalten des Fleisches von 
Thieren, welche mit solchen Krankheiten be­
haftet waren. 4. die Verwendnng bestimmter 
Stoffe aus Farben zur Herstellung von Be- 
kleidungsgegenstünden, Spielwaaren, Tapeten, 
Eß-, Trink und Kochgeschirr, sowie das ge­
werbsmäßige Verkaufen und Feilhalten von 
Gegenständen, welche diesem Verbote zuwider 
hergestellt sind; 5. das gewerbsmäßige Ver­
kaufen und Feilhalten von Petroleum von 
einer bestimmten Beschaffenheit zu Beleuch- 
tungszweckeu."

In Betreff der den Beamten der Gesnnd- 
heitspolizei beigelegten weitgehenden Kontrol-

Der Gharkatau.
Eine Geschichte aus unseren Tagen, von Gustav Hocker.

(Fortsetzung.)

Arabella war nun Wittwe und Universal- 
erbiu des ganzen großen Vermögens. Eine 
Schaar von Freiern umwarb bald das begeh- 
renswerthe schöne junge Weib. Aber ihr Herz 
schien von Stein. Sie bewahrte treu noch das 
Bild des jungen Ulanen in ihrer Erinnerung, 
das sie vor Jahren geschaut. Auch Bruno 
hatte oft an den seltenen Schatz zurückgedacht, 
den der harte Geldmann neben seinem Mam­
mon hütete. Aber das Herz des jungen Man­
nes war zu unbeständig und sein Leben zu 
reich an rauschenden Zerstreuungen und Ab­
wechslungen, als daß er sich an einen Gegen­
stand angeklammert hätte, den zu besitzen ja 
doch keine Hoffnung vorhanden war. Er hatte 
inzwischen seiner Militärpflicht genügt und die 
Uniform, so schön sie ihn kleidete, mit leichtem 
Herzen wieder ausgezogen. Die straffe Regel­
mäßigkeit des Dienstes und die eiserne Sub­
ordination waren zu wenig nach seinem Ge­
schmack als daß er seinem anfänglichem Ent­
schlüsse, die militärische Laufbahn weiter zu 
verfolgen und sich zum Offizierexamen vorzu- 

. bereiten, treu geblieben wäre. Er hatte jetzt 
die Mitte der Zwanziger überschritten und noch 
keinen festen Beruf erwählt. Anstatt seine 
Universitätsstudien wieder aufzunehmen, war 
er in'S Forstfach Qübergetreten, um dasselbe 
bald mit der Oekonomie zu vertauschen. Aber 
auch dieses Studium vermochte ihn nicht lange 
zu fesseln, und so befand er sich schon seit 
einem halben Jahre wieder im Hause seines 
Vaters, der endlich anfing, mit ernster Be- 
kümmerniß die Zukunft seines Sohnes zu er­
wägen.

befugniß wird in den Motiven folgendes aus­
geführt :

„Die Beamten der Gesundheitspolizei kön­
nen eine wirksame Kontrole über die zum Ver­
kauf bestimmten Nahrungsmittel, Genusfmittel, 
und Gebrauchsgegenstände nicht ausüben, wenn 
ihnen nicht das Recht beigelegt wird, zu den­
selben zu gelangen und sich insoweit in deren 
Besitz zn setzen, als es zur Ausübung einer 
wirklichen Kontrole erforderlich ist. Dabei 
geht das Gesetz von der selbstverständlichen 
Auffassung aus, daß neben diesem Recht der 
Polizeibehörden unter Beobachtung der betref­
fenden strasprozeßualischen Vorschriften, eine 
Beschlagnahme oder Durchsuchung (Haussu­
chung) vorzunehmen, falls der Verdacht einer 
strafbaren Handlung verliegt, von den hier 
gegebenen Bestimmungen völlig unberührt be­
stehen bleibt. Denn auf dem vou diesem Ge­
setz behandelten Gebiet kommt es darauf an, 
den Organen der Gesundheitspolizei ganz all­
gemein und abgesehen von dem Vorhandensein 
des Verdachts eines strafrechtlich zu ahndenden 
Thatbestandes die Möglichkeit einer kontroli- 
renden Einwirkung zu geben. Zu diesem Zweck 
muß ihnen unbedenklich das Recht des Ein­
tritts in die zum Feilhalteu bestimmten Räum­
lichkeiten gewänrt sein. Was die Zeit, für 
welche dieses Recht gegeben wird, anlangt, so 
soll der Eintritt nur in der üblichen Geschäfts­
zeit oder so lange die Räume dem Publikum 
geöffnet sind, verlangt werden können. Die 
Grenzen der üblichen Geschäftszeit lassen sich 
im Gesetze nicht bestimmen; sie sind auch nicht 
etwa nach allgemeinen Ortsgewohnheiten, eben­
so wenig nach der in dem betreffenden Ge­
schäftszweige, sondern allein nach der in dem 
betreffenden konkreten Geschäfte herrschenden 
Gewohnheit zu ziehen. Der nachgelassene 
Eintritt allein giebt jedoch den Beamten noch 
nicht die Möglichkeit, die erforderliche Kon­
trolle zn üben; er muß vielmehr 
auch das weitere Recht haben, soweit der Augen­
schein allein ihm ein sicheres Urtheil nicht ge­

Um diese Zeit erschien eines Tages in dem 
Hause des Geheimraths eine Dame von unge­
wöhnlich hohem und edlem Wuchs. Sie war 
in tiefe Trauer gekleidet und hatte das Antlitz 
dicht in einen schwarzen Schleier gehüllt. Der 
Geheimrath, der sie empfing, vernahm von ihr 
nicht ohne Befremden, daß sie eine Unterredung 
mit seinem Sohne zu haben wünsche. Ihr 
ganzes Auftreten verrieth jedoch eine so stolze 
Festigkeit und bewegte sich in so edlen Formen, 
daß er von seinem anfänglichen Argwohn, es 
könne sich um ein lockeres Abenteuer Bruno's 
handeln, bald zurückkam und die räthselhafte 
Dame in den Salon führte, wohin er Bruno 
rufen ließ.

„Ich bin gekommen," begann sie, als sie 
sich mit dem jungen Mann allein sah, um den 
Versuch zur Sühnung eines Unrechts zu machen, 
das sich möglichen Falles — bestimmt weiß ich 
es nicht — mein verstorbener Gatte gegen 
Sie hat zu Schulden kommen lassen'"

Bruno wußte auch nach dieser Anrede immer 
nicht, wen er vor sich hatte. Fiel ihm auch 
beim Anblick dieser unvergleichlichen Gestalt 
sofort jenes schöne junge Weib ein, daS er vor 
Jahren bei Güldenberg gesehen, so bot ihm 
doch ihre nie gehörte Stimme keinen Anhalts­
punkt und der schwarze Schleier verhüllte miß­
günstig ihre Gesichtszüge. Auch kam weder 
die Trauerkleidung noch die Erwähnung des 
verstorbenen Gatten seinem Ahnungsvermögen 
zu Hülfe, da er vom Todesfälle des Rentiers, 
der in die Zeit seiner Abwesenheit fiel, über­
haupt nichts gehört hatte.

„Ich habe auf seine geschäftlichen Angele­
genheiten nie Einfluß gehabt," fuhr die Dame 
fort, „aber es ist mir ein peinliches Gefühl, 
daß ein Theil des Vermögens, das er mir 
hinterlassen hat, auf eine nichts weniger als 
ehrenhafte Art erworben ward, und ich werde 
mich der mir zugefallenen Glücksgüter nicht 

stattet, durch Entnehmen von Proben der in 
Rede stehenden Gegenstände der zuständigen 
Behörde die Unterlage für eine sachverständige 
Untersuchung zu schaffen. Hierfür hat das 
englische Gesetz von 1875 zum Vorbilde ge­
dient. Dasselbe giebt dieses Recht jedem Ge­
sundheitsbeamten. Von den weiteren Vor­
schriften des englischen Gesetzes über die Zer­
setzung der Probe in mehrere Theile hat sich 
der Entwurf dagegen nur die eine ungeeignet, 
daß ein Theil der Probe, amtlich verschlossen, 
ans Verlangen zurückzulassen ist, damit er 
eventuell mit dem der Untersuchung unterwor­
fenen, falls dessen Jndeutität bestritten ober 
zweifelhaft sein sollte, verglichen werden könne. 
Im Uebrigen wird das Nähere über das ein­
zuschlagende Verfahren der Dienstanweisung 
überlassen werden dürfen. Anch eine Bezah­
lung der Probe mit dem üblichen Kaufpreise 
sieht der Entwurf vor, jedoch soll dieselbe nicht 
gleich bei der Entnahme derselben erfolgen. 
Üebrigens ist es selbstverständlich, daß, wenn 
in dem etwa darauf eingeleiteten Strafverfahren 
auf Einziehung des Gegenstandes erkannt wird, 
von einer Entschädigung nicht die Rede sein 
kann. Daß den Beamten der Gesundheits­
polizei das Recht der Entnahme einer Probe 
auch in Betreff der Gegenstände zustehen soll, 
welche nicht in einem geschlossenen Verkaufs­
lokal, sondern an öffentlichen Orten, auf Märk­
ten, Plätzen, Straßen oder im Umherziehen 
feilgehalten werden, ergiebt sich als eine na­
türliche Folge des aufgestellten Grundsatzes."

Hiernach scheinen die Petitionen, welche sich 
im Anfänge d. I. gegen einzelne sehr hart er­
scheinende Bestimmungen gerichtet hatten, kaum 
Berücksichtigung gefunden zu haben. A. d. R.

p r c u si i s ri) c r Landtag.
Herrenhaus.

M. I). R. C. Das Herrenhaus hielt heute .nach 
längerer Pause wiederum eine Sitzung. Von den vom 
Präsidenten gemachten zahlreichen Mittheilungen ist her- 
vorzuheben, daß die Herren v. Taczanowski und Adams

eher freuen können, als bis ich denjenigen 
Theil davon ansgeschieden habe, um den der 
Verstorbene sich ans Kosten Anderer bereichert 
hat, die in verzweifelten Lagen zu jedem Opfer 
bereit waren. Tie hinterlassenen Geschäfts- 
uotizen meines Gatten geben mir darüber keinen 
Aufschluß, ich kaun mich nur auf die wenigen 
Beobachtungen stützen, die ich persönlich zu 
machen Gelegenheit hatte, und da ich einst 
unfreiwillig Zeuge eines Auftritts war, den Sie 
mit dem Verstorbenen hatten und u ir ganz 
den Character eines jener Geschäfte an sich zu 
tragen schien, die so häufig in unsrem Hause 
zum Nachtheile der Vorsprecheuden verhandelt 
wurden, so frage ich Sie, ob ich wenn auch 
spät, etwas wieder gut zu machen vermag, — 
oder, wenn dieß nicht der Fall, nachträglich 
einen Wunsch erfüllen kann, der Ihnen viel­
leicht von meinem Gatten verweigert worden 
ist. Ich will versuchen, Ihrem Gedächtniß zu 
Hülfe zu kommen," beschloß sie ihre Rede und 
damit schob sie den Schleier zurück, und der 
volle Glanz ihrer großen schwarzen Augen er­
goß sich auf den jungen Mann, der, unfähig 
ein Wort zu sprechen, sich wieder der ganzen 
zauberischen Gewalt jener Augenblicke über­
liefert sah, die er einst auf dem Vorsaale des 
Rentiers durchlebt hatte. Sie so unverhofft 
wiederzusehen, gesucht von ihr, auf die er, wie 
auf einen unerreichbaren Stern, längst schmerz­
lichen Verzicht geleistet hatte, und dazu im 
Wittwenflor, aller Fesseln ledig, die sie an daS 
Schicksal eines Andern geschmiedet hatten, — 
das war zu viel auf einmal, als daß Bruno 
Herr seiner Besinnung gewesen wäre. Es 
dauerte eine Weile, ehe er stammelnd hervor­
brachte, daß es damals zwischen ihm und dem 
Verstorbenen zu keiner Vereinigung gekommen 
sei und daß die so edelmüthig dargebotene 
Sühne auf ihn keine Anwendung finden könne. 
Aber er war seiner Triumphe über Frauen­

(Coblenz) in das Haus neu cingetreten sind. Auf Bor 
schlag des Präsidenten beauftragt das Haus fein Prä 
sidium, die nöthigen Schritte zu thun, um durch eine 
Deputation dem Kaiser nach der Rückkehr in seine Resi­
denz und nach Wiederübernahme der Regierung die 
Glückwünsche des Hauses darzubringen. Dann geneh 
migte das Haus in rascher Folge mehrere kleinere 
Gesetzentwürfe.

Abgeordnetenhaus.
M. D. R. C. In der heutigen (20.) Plenarsitzung 

des Abgeordnetenhauses erledigre Kultusminister Dr. 
Falk die Interpellation des Abg. Dr. Paur, betr. die 
Pensionsveryältnisse der Elementarlchrer und die Lage 
der Lehrerwittwen und Waisen dadurch, daß er das 
Vorhandensein mancher Schäden anerkannte, als Haupt 
sächlichstes Hinderniß einer Reform aber die drückende 
Finanzlage des Landes- bezeichnete. — Nachdem einige 
Uebersichten rc. betreffend den Bau von Staatseisen 
bahnen debattelos dec Budgetkommission überwiesen 
waren, fuhr das Haus in der zweiten Berathung des 
Etats des Ministeriums des Innern fort. Bei Kay. 
97, Tit. 5 der Ausgaben beschweren sich die Abg. Schmidt 
(Stettin) und Dr. Horwitz über das Verbot der Tour 
chambaults in Stettin: Minister Eul enburg dagegen 
erklärt, das subjective Ermessen der Behörden müsse bet 
solchen Stücken entscheiden. Bei Kap. 98 (Provinz 
Posen) denunzirt Abg. Drescher die polnischen 
Bibliothek - Vereine, welche sich politischen Angelegen 
heilen widmen; Abg. Kantak bestreitet das ent­
rüstet. Bei Kap. 99 (Land-Gendarmerie) beschweren 
sich die Abg. Richter (Hagen) und Freutzel über 
Wahlbeeinflussungen der Gensdarmen und über deren 
schiefe Stellung zu den Civilbeantten. Minister Eulen­
burg verweist bezüglich des ersten Punktes aus seine 
früheren Auslassungen und betreffs der zweiten Klage 
erkennt er theils die Beschwerden nicht an, theils ver 
spricht er Abhilfe.

Abg. v. Meyer (Arnswalde) wünscht mehr ökiu- 
darmeric auf dem Lande, weil daselbst in Folge der 
1848ir Gesetzgebung viel , latente ' Sozialdemokratie 
vorhanden sei.

Abg. Richter (Hagen) bestreitet, daß das Letztere 
in Folge jener Gesetze der Fall sei: die liberale Partei 
stehe auf dem Boden der Stein - Hardenberg scheit Rc 
formen. — Nach kurzen Debatten werden auch die 
übrigen Kapitel des Ministeriums des Innern erledigt. 
— Morgen: Petitionen und Gesetz betr. Aenderung.: 
in den Ressorts.

Deutlchlanö.
Berlin, 17. Dezember.

— Se. Majestät der Kaiser und König 
nahmen heute in Gegenwart des kommandiren- 

herzen allzu sehr gewöhnt und feiner stets sieg­
reichen Persönlichkeit, zu sicher, als daß seine 
Verwirrung lange die Oberhand hätte über 
ihn behalten können. Er war sich sehr genau 
bewußt, daß der Eindruck jener ersten Be­
gegnung mit ihr ein gegenseitiger gewesen war, 
und so geschickt erdacht auch der Vorwand sein 
mochte, unter dem sie ihn jetzt aufsuchte, so 
konnte es seinem Scharfsinn und seiner stets 
wachen Eitelkeit doch nicht entgehen, daß sie 
sich nur eiugefunben hatte, um die Bekannt­
schaft mit ihm unter den eiugetretenen günsti­
gen Verhältnissen zu erneuern. Bei jeder An­
deren wäre dies nicht nach seinem Geschmack 
gewesen, — aber hier sah er darüber hinaus, 
und was ihr Takt verfehlt hatte, das machte 
ihre bestrickende Schönheit — ihr Reichthum, 
der ihn in einen förmlichen Wirbel versetzte, 
wieder wett. Unter diesen Eindrücken kehrte 
ihm die ganze geschmeidige Ueberlegenheit seines 
Wesens wieder und so fuhr er, kühn aus den 
zweiten Theil ihrer Frage übergehend fort:

„Allerdings war es ein Wunsch, der mich 
damals Ihren Gatten aufsuchen ließ. Und 
dieser Wunsch blieb unerfüllt. Aber noch ehe 
ich das Haus verließ hatte ich ihn vergessen, 
denn ein anderer Wunsch war plötzlich in 
meiner Brust aufgestiegen dessen Kühnheit sich 
uur mit seiner Hoffnungslosigkeit messen ließ."

Es lag in dem Feuer, womit diese Worte 
gesprochen wurden, zu viel Herausforderndes, 
als daß Arabella sich hatte den Anschein 
geben können, dieAnspielung nicht zu 
verstehen.

„Ich habe Grund zu glauben," entgegnete 
sie lächeid, „daß die Zeit Ihnen über diesen 
Wunsch hinweggeholfen hat."

„Ohne den besänftigenden Einfluß der Zeit 
wäre ich der unglücklichste Mensch gewesen! 
rief Bruno, der den leisen Vorwurf herauS- 
fühlte und dadurch nur noch wüthiger ge» 



den Generals des Garde-Corps, Prinzen August 
von Württemberg, Königliche Hoheit, des 
Gouverneurs, General-Adjutanten, Generals 
der Infanterie von Boyen und des Komman­
danten, General-Majors Grafen von Wartens­
leben militärische Meldungen entgegen und 
arbeiteten später mit dem Chef des Militär- 
kabinets, General-Adjutanten von Albedyll.

— Gestern Abend verabschiedete Sich Se. 
Königliche Hoheit der Herzog von Cvnnaught 
bei den Kaiserlichen Majestäten vor Seiner 
Abreise nach London.

— Ihre Majestät die Kaiserin-Königin hat 
Allerhöchst ihren Kammerherrn, Schloßhanpt- 
mann Grafen Matuschka nach Darmstadt zur 
Beisetzung entsendet. Ihre Majestät besuchte 
heute die 5. Volksküche.

— Se. Majestät der Kaiser beehrte gestern 
Nachmittag 3 Uhr den bisherigen österreichisch- 
ungarischen Botschafter Grafen Karolyi und 
dessen Gemahlin mit einem Abschiedsbesuch. 
Der Graf empfing, wie die „Voss. Ztg." be­
merkt, den greisen Monarchen an den Stufen 
der Treppe. Der Kaiser hatte kurz zuvor der 
gräflichen Familie als Andenken feine Büste 
aus karrarischem Marmor überreichen lassen. 
Tie Gräfin Karolyi reiste um 4 Uhr nach 
Stampfen bei Preßburg ab.

— Der Herzog von Cvnnaught hat in 
Folge einer aus London hier eingegangenen 
Nachricht noch am Montag Abend plötzlich 
Berlin verlasfen, um nach England zurückzu­
kehren. Bei der um 10 Uhr erfolgten Ab­
reife gab die Kronprinzessin ihrem Bruder 
bis zum Lehrter Bahnhöfe das Geleit.

— Ueber den nunmehr auf das Jahr 1879 
abgeschlossenen Handels-Vertrag mit Oesterreich 
schreibt das „Brl. Tgbl.": Der Abschluß des 
deutsch-österreichischen Handelsvertrags ist, wie 
unser Wiener Korrespondent meldet, von der 
gesummten österreichisch-ungarischen Presse mit 
einer einzigen Ausnahme lymphatisch begrüßt 
worden. Man ist froh darüber, daß nicht schon 
in der nächsten Zeit, zu Neujahr das Unbe­
kannte hereinbricht, und daß mindestens die 
Hauptfragen des Verkehrs mit dem Nachbar­
reiche geregelt sind. Eine sachliche Kritik der 
getroffenen Vereinbarungen behalten sich die 
meisten österreichisch - ungarischen Blätter vor, 
bis alle Einzelheiten in authentischer Weise 
bekannt sein werden. Nach dem mit Oesterreich 
vereinbarten Abkommen wegen Abschluß seines 
Meistbegünstigung^ - Vertrages für ein Jahr, 
kann Oesterreich also seine Zölle so hoch wie 
möglich festsetzen, es darf nur die deutschen 
Produkte nicht mehr wie die eiues anderen 
Landes belasten. Mit dem 1. Januar tritt in 
Oesterreich der gegen die jetzigen Sätze wesent­
lich erhöhte Zolltarif in Kraft. Indem der 
deutsche Tarif vorläufig unverändert bleibt, 
werden durch das neue Abkommen eine An­
zahl deutscher Interessenten geschädigt, so na­
mentlich durch die Aufrechterhaltung des Roh­
leinenverkehrs die Industriellen Schlesiens und 
Sachsens, aus deren Bezirken zahlreiche 
Schmerzensschreie bereits ertönen. Die Schutz­
zöllner in Deutschland setzen nun alle ihre Hoff­
nung darauf, daß der nächste Reichstag in der 
Lage sein werde, sich mit einem autonomen 
deutschen Zolltarif zu beschäftigen. In unter- 

inacht wurde. „Auch war der Gegenstand 
meines Wunsches so ungewöhnlich, daß ihm 
nachzuhängen für meine Ruhe doppelt gefähr­
lich gewesen wäre."

„Sie haben wohl gethan, Ihre Ruhe 
dieser Gefahr nicht auszusetzen," bemerkte die 
schöne Wittwe, „und ich hoffe, die Festigkeit 
Ihres Willens wird Ihnen dadurch gelohnt 
haben, daß diese Gefahr für immer gehoben 
ist. "

„Wenn Sie wirklich diese Hoffnung näh­
ren," entgegenete Bruno stürmisch, „dann 
hätten Sie besser gethan meinen Lebenspfad 
nie wieder zu kreuzen, so hochherzig auch der 
Beweggrund war, der Sie hierher führte."

„So lassen Sie mich meinen Fehler da­
durch verbessern," entgegnete Arabella, indem 
sie sich erhob, „daß ich mich so rasch wie 
möglich entferne."

„Es ist zu fpät," sagte Bruno, indem er 
ihre Hand ergriff und sie trotz alles leisen 
Sträubens festhielt, „ich habe keinen Willen 
mehr als den, der mich der Verwirklichung 
meines neugeweckt n Wunsches entgegeuführt; 
ich kenne keinen höheren Wunsch m-ehr, seit 
Ihr Wittwenkleid mir seine Erfüllung ver- 
verheißt."

„Lrauen Sie den Verheißungen eines 
kalten, todten Stoffes nicht zu sehr."

„Aber unter diesem Stoffe schlägt ein Herz!" 
rief Bruno leidenschaftlich, „und diesem Herzen 
bringe ich all' mein Vertrauen, all' mein 
Hoffen entgegen."

Und dieses Herz sagt mir, daß ich eilen 
muß, dieses Haus zu verlassen."

„Um meiner Ruhe willen?" frug Bruno, 
ihre Hand noch immer festhaltend, „nur allein 
um meiner Ruhe willen?"

„Sie haben ein großes Selbstvertrauen, 
— leben Sie wohl."

„Und soll ich Sie nicht Wiedersehen?" 

richteten Kreisen werden diese Hoffnungen als 
sanguinische bezeichnet, da die Kommission zur 
Revision des Zolltarifs erst gegen Mitte Januar 
zusanimentreten und wohl längere Zeit für den 
Abschluß ihrer Arbeiten nöthig haben wird.

— In Betreff^der Nlchtbestätigung der 
Wahl des Dr. Schramm zum Pfarrer an St. 
Jakobi schreibt die ,-,N. Ev. K.-Ztg.": Gegen 
diese Entscheidung steht dem Gemeinde-Kirchen- 
rath binnen vier Wochen Recurs an den Ober- 
Kirchenrath zu, und derselbe wird zweifels­
ohne ergriffen werden. Das die Recnrsent- 
scheidung lediglich zur Bestätigung des Consi­
storial- Erkenntnisses aus schlagen kann, scheint 
außer aller Frage." — Der „Ev-K.-Anz. f. 
B." schreibt, hierüber:" Ob es dem Gemeinde- 
Kirchenrath gestattet werden wird, zum dritten 
Mal eine Wahl zu vollziehen, welche dann 
wahrscheinlich auf dem Pfarrer Werner in 
Guben fallen würde, der nunmehr die vorge­
schriebene Zahl der Dienstjahre erlangt hat, 
muß vorerst noch zweifelhaft erscheinen und 
hängt von juristischen Erwägungen über die 
Anwendung des sog. jus devolutionis ab, wo­
durch das Kirchenregiment berechtigt ist, nach 
wiederholter Nichlbestätignng der durch die 
Gemeinde getroffenen Wahl selbstständig der 
Gemeinde einen Pfarrer zu setzen. Jedenfalls 
aber unterliegt das keinem Zweifel, daß ein 
etwaiger Recurs des Gemeinde-Kirchenraths 
von St. Jacobi an den evangelischen Ober- 
Äirchenrath an der Nichtbestätigung des Dr. 
Schramm nichts ändern würde."

Hamburg, 15. Dezember. Das heutige 
„Amtsblatt" publizirt das Protokoll über die 
gestern Morgen erfolgte Hinrichtung des Kna­
benmörders Töpcke. Der Hingerichtete hat 
seine frühere Frechheit bis zum letzten Augen­
blick beibehalten; er hat auch kein Wort eines 
Geständnisses offenbart, trotz der dringenden 
Ermahnungen des Seelsorgers und des Ober­
staatsanwalts. Es war dieses die dritte Hin­
richtung in Hamburg seit 14 Monaten. Außer­
dem ist in dieser Zeit noch ein Todesurtheil 
gegen eine Kindesmörderin gefällt, welche je­
doch zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt 
wurde. Unsere Guillotine ist 24 Jahre alt, 
während der Zeit sind 6 Köpfe unter dersel­
ben gefallen. Der Berliner Scharfrichter 
Kraus, welcher Hödel's Hinrichtung ausführte 
und der Döpcke'fchen, wie gemeldet, beiwohnen 
wollte, hat sich telegraphisch entschuldigt, weil 
er verhindert sei die Reise zu machen.

Aus Frankfurt a. M. ist die Nach­
richt eingegangen. Karl Gutzkow wurde heut 
früh in seiner Wohnung erstickt im Schlafzim­
mer vorgefunden. Das Begräbniß findet am 
Donnerstag statt.

Oesterreich - Ungarn.
Wicu, 17. December. Wie die „Presse" 

aus Pest meldet, beträgt nach der Schluß­
rechnung pro 1877 das Deficit für das Jahr 
1877 faktisch 27,151,529 Fl. Dasselbe war 
sammt den Nachtragskrediten auf 29,559,795 Fl. 
präliminirt.

Pest, 16. December. Die Oesterreichische 
Delegation hat, nachdem eine Uebereinstimmung 
der von beiden gesüßten Beschlüsse erzielt wor­
den ist, den gemeinsamen Voranschlag genehmigt. 
Das gemeinsame Erforderniß pro 1879 beträgt

„Meine Mission ist erfüllt! ich habe kein 
Recht, dieses Haus zu betreten."

„So geben Sie mir das Recht," bat 
Bruno, „das Ihrige zu betreten."

„Ich kann Ihnen ein Recht nicht vorent­
halten, das trostspendende Freunde sich von 
selbst genommen haben," gab Arabella zur 
Antwort, indem sie sanft ihre Hand losmachte 
und sich nach der Thüre wandte.

„Ich danke Ihnen von ganzem Herzen," 
sagte Bruno, die junge Wittwe nach der Thür 
begleitend. „Auf Wiedersehen? Auf Wieder­
sehen! . . ."

Es liegt nicht inerhalb der Entwicklung 
unserer Geschichte, das süße Liebesglück zu 
schildern, das Bruno im Hause der Wittwe 
suchte und fand. Das Paar, welches die Natur 
in ihrer äßeren vollendeten Gestaltung für ein­
ander bestimmt zu haben schien, wurde bald 
auch a ix Traualtar vereinigt. Obwohl der 
Geheimrath der Verbindung nicht sehr geneigt 
war, da von dem Groll, den er gegen den 
verstorbenen Rentner hegte, wohl ein Schatten 
auf dessen Wittwe übergegangcn sein mochte, 
so gab er doch seine väterliche Einwilligung.

Bei der Hoffnungslosigkeit, mit welcher er 
in die Zukunft feine- beruflosen Sohnes blickte, 
dem er einst kein Vermögen hinterlassen konnte, 
erschien ihm diese Heirath noch als der einzige 
Auskunftsweg. Und wenn ihn anfänglich die 
Befürchtung quälte, die Verschwendungssucht 
Bruno'- könne mit der Zeit den Reichthum 
erschöpfen, über den er so unverhofft gebieten 
sollte, so stellte sich doch bald heraus, daß Ara­
bella zu viel Festigkeit des Willens befaß, und 
auch vor ihrer ersten Verheirathung in eine zu 
bittere Schule gegangen war, um der Ver­
schwendungssucht des Gatten ganz ungezügelt 
ihren Lauf zu lassen. Innerhalb der Grenzen 
aber, die Arabella selbst gezogen hatte und 
welche bei der Größe ihrer Mittel immerhin 

105 Millionen, die Zollgefäll-Einnahmen be­
laufen sich auf 11 Millionen, die von der 
Cirleithanischen Reichshälfte zu tragende Quote 
teilt sich auf 64 Millionen. Wann die nächste 
Sitzung stattfinden wird, ist unbestimmt; jeden­
falls dürfte eine längere Unterbrechung der 
Sitzungen eintreten, da die Einbringung neuer 
Regierungsvorlagen erwartet wird.

Frankreich.
Paris, 16. Dezember. Das „Journal 

offiziel" meldet, daß der zwischen Frankreich 
und der Schweiz, unter dem 30. Juni 1864 
geschlossene Handelsvertrag auf Grund eines 
zwischen beiden Regierungen getroffenen Ab­
kommens bis zum 31. Dezember 1879 ver­
längert worden ist.

Versailles, 16. Dezbr. Der Senat votirte 
in seiner heutigen Sitzung die Budgets für die 
Ministerien des Innern, des Krieges, der 
Marine, der Kolonien und des Unterrichts.

— Der National-Zeituna geht von ihrem 
Spezial-Korrespondenten aus Paris von gestern 
folgendes Privattelegramm zu: „Die meisten 
der heutigen Abendblätter enthalten Artikel 
gegen England wegen der angeblichen Abtre­
tung Alexandrettes und verlangen, daß Wad­
dington „handle", um Frankreich eine neue 
Demüthigung zu ersparen. — Der „National" 
erinnert daran, daß in jener Note des Mar­
quis v. Salisbury an den Minister Wadding­
ton, datirt Berlin, 7. Juli 1878, welcher als 
Annex die englisch - türkische Konvention vom 
4. Juni beigefügt ist, die englische Regierung 
sich Frankreich gegenüber, so zn sagen, ver­
pflichtet habe, weder in Aegypten noch auf 
dem asiatischen Kontinent festen Fuß zn fafsen. 
Inzwischen ist diese Angelegenheit im englischen 
Unterhanse zur Sprache gekommen. Nach 
einer im Morgenblatt enthaltenen, nach Schluß 
der Redaction eingetroffen Depesche des „W. 
T. B." ans London von gestern Abend hat 
auf eine Anfrage Dillwyn's der Schatzkanzler 
Northcote erklärt, die Gerücht über eine neue 
englisch-türkische Konvention seien unbegründet.

— In ganz Frankreich, namentlich in Pa­
ris, hat gestern ein starker Schneefall stattge- 
fixnben.

Großbritannien.

London, 16. December, Vormittags. 
Nach dem von dem Komitö für die Unter­
suchung der Verhältnisse der Westengland 
Bank erstatteten Berichte ist nicht nur das 
Gesammtkapital und der Reservefonds als 
verloren anzusehen, sondern es hat sich auch 
ein weiteres Deficit von 300,000 Psd. Sterl. 
herausgestellt. Eine Reconstruction der Bank 
wird unmöglich bezeichnet. — Der Prozeß 
gegen die Direktoren der City vf Glasgow- 
Bank ist auf den 20. k. M. anberaumt.

— Unterhaus. Stanhope hob bei Be­
gründung des von ihm na eus der Ne­
gierung eingebrachten Antrages hervor, daß 
dieser Antrag der Frage einer Vertheilnng der 
Kriegskosten auf England und Indien nicht 
präjndizire. Hierauf motioirte Fawcett seinen 
an 5. d. M. eingebrachten Gegenantrag; Fawcett 
wurde dabei von Gladstone unterstützt, der die 
Regierung abermals heftig angriff und betonte, 

weit genug waren, spielte das junge schöne Paar 
eine Rolle, die selbst in der großen Residenz 
nicht unbeachtet blieb. Sie bewohnten ihr eige­
nes , reizend gelegenes Haus, gaben und be­
suchten glänzende Gesellschaften, bewegten sich 
an allen Vergnügnngsorteu, wo sich die feine 
Welt zu treffen pflegte, und staunend sah man 
dem schönen Paare nach, wenn es in elegantem 
Zweispänner, den Brnno's erfahrene Hand selbst 
lenkte, durch die Straßen brauste, ober sich zu 
Pferd im großen Park zeigte.

So hatte der leichtsinnige Bruno doch noch 
sein Glück gemacht, und seine Schönheit hatte 
ihm den Weg zu Reichthum und Ansehen ge­
bahnt, wie beides in solcher Vervollkommenheit 
weder durch den sittlichen Ernst des Charakters, 
noch durch die angestrengtesten Studien erwor­
ben werden kann.

Fünftes Kapitel.
Es war im Sommer 1871. Der welter­

schütternde Kampf zwischen Deutschland und 
dem übermüthigen Frankreich war ausgekämpft, 
der Friedensschluß hatte die leidenschaftlich er­
regten Völker zunächst besänftigt und Handel 
und Wandel kehrten aümälig wieder in die 
alten gewohnten Geleise zurück. Auch Doktor 
Denkhausen, der ehemalige Hausarzt des Ge- 
heimraths Marlvw, war mit dem Verstummen 
deS KriegilärmS seinem alten Wirkungskreise 
wiedergegeben worden, dem er sich bei Ausbruch 
der Feindseligkeiten freiwillig entzogen hatte.

In richtiger Würdigung der Dienste, die 
sich von dem zu hohem Ruf gelangten Medi­
ziner für den Feldzug erwarten ließen, hatte 
man ihm die Stelle eines Generalarztes im 
Stabe eine- Armeekorps angetragen, und der 
patriotische junge Arzt folgte dem Rufe, seine 
ausgedehnte Praxis den zurückbleibenden Kol­
legen überlassend.

daß Indien die Kriegskosten nicht tragen dürfte» 
Wer den Krieg erkläre, müsse auch die Kriegs­
kosten tragen. Nachdem Holker die Angriffe 
Gladstones zurückgewiesen, der Schatzkanzler 
Northcote aber erklärt hatte, die Regierung 
habe nicht die Absicht, sämmtliche Kriegskosten 
der Indischen Regierung aufzubürden, wurde 
die Debatte auf morgen vertagt.

— 17. December, Morgens. Wie ein dem 
„Reuter'scheil Bureau" aus Kreta zugegangenes 
Telegramm von gestern meldet, ist daselbst 
der Engländer Anderson, Oberinteu-dant des 
Telegraphen-Bureaus, ermordet worden.

Italien.

Nom, 1.6. Dezember. Ueber die Zusammen­
setzung des neuen Cabinets circulirenden Ge- 
riichte sind verfrüht, von dem mit der Bildung 
desselben beauftragten Depretis werden noch 
immer die Besprechungen mit politischen Nota­
bilitäten fortgesetzt.

— Es wird behauptet, daß Fürst Urusow 
in besonderer Sendung an den Papst hier ge­
wesen sei, verschiedene Besprechungen mit 
Staatssecretür Nina gehabt habe und augen­
blicklich mit Vorschlägen der Curie bezüglich 
einer Ordnung der Verhältnisse der polnischen 
Katholiken auf der Rückreise nach Petersburg 
begriffen sei. Der heilige Stuhl scheint in 
diesem Augenblicke auch dem Altkatholicismns 
seine Aufmerksamkeit in erhöhtem Maße zu­
wenden zu wollen. Die Bischöfe von Oester­
reich und Deutschland sind aufgefordert worden, 
den verirrten Schafen ein wenig nachzugehen, 
namentlich da sich doch bei vielen schon die 
Neigung zeige, in den Sckwß der großen 
Kirche zurückznkehren. Den Reuigen ist liebe­
volle und rücksichtsvolle Ausnahme gesichert. 
Gegen die Halsstarrigen aber waren schärfere 
oberhirtliche Erlasse zu erwarten. Schreckliche 
Drohung!

provinzielles.
Königsberg, 15. D zember. Gestern 

traf hier die Nachricht ein, daß ein großer 
englischer Dampfer, der von dem hiesigen 
Wienschen Handlungshause in voriger Woche 
Weizen geladen hat, an der französischen Küste 
untergegangen ist.

Cranz, 15. Dezember. Ein schweres 
Unglück chat unsern Ort heimgesucht und meh­
reren Familien traurige Weihnachten bereitet. 
Heute waren von hier einige Boote znm Lachs- 
fange bei scharfem Südostwinde hinausgegan­
gen, Hierbei kenterte das Boot des Fischers 
und Eigenthümers August Bast mit 5 Män­
nern, wovon 4 ertranken, darunter 2 Familien­
väter. Gerettet ist allein der Eigenthümer des 
Bootes, dem es gelang, sich so lange auf dem 
Kiele des umgeschlagenen Fahrzeuges zu halten, 
bis andere Fischer zu seiner Rettung heran- 
kommen konnten. (Ostpr. Z.)

Gumbinnen. Am 9. d. M., kurz nach 
7 Uhr, begab sich der Besitzer Krüger aus 
Svdeiken über das an seinem Grundstücke vor­
beiführende Schienengeleise, um aus seinem 
Gürtnerhäuschen einige Arbeiter znm anderen 
Tage zu bestellen. Auf dem Rückgänge 
stranchelte Krüger beim Ueberschreiten des

Nach wieder hergestelltem Frieden hatte 
man nicht unversucht gelassen, ihn zur Beibe­
haltung dieser Stelle zu überreden, jedoch ver­
gebens. Der unvermeidliche Wechsel des Aufent­
haltsortes, der mit diesem Amt verknüpft ge­
wesen wäre, vertrug sich weder mit seinen 
Interessen, noch mit seinem Lebensplane. Er 
hatte bei seiner Rückkehr in die Heimath die 
Entdeckung gemacht, daß ihm die aufgegebene 
Praxis unverkürzt treu geblieben war. Sollte 
er dieser erfreulichen und zugleich ehrenvollen 
Erfahrung damit lohnen, daß er der Residenz 
den Rücken wandte, um sich an einem andern 
Orte, wohin ihn die Militärbehörde bcrnfen 
würde, neben seiner dienstlichen Stellung erst 
wieder das Vertrauen einer fremden Bevölkerung 
zu erwerben? Auch war noch ein weiterer 
Grund für ihn vorhanden, der ihm beides, 
nämlich einen festen, keinem Wechsel unter­
worfenen Wohnsitz und die günstigen Existenz- 
verhältnisse, wie sie ihm nur in der Residenz 
geboten waren, wünschenswerth erscheinen ließ: 
er näherte sich stark am Ende seiner dreißiger 
Jahre und fand au seinem bisherigen yung- 
gesellenstsnde fein rechtes Gefallen mehr. Ohne 
Familienangehörige, ganz allein nur auf sich 
angewiesen, war er weder mit dem Dasein, 
noch mit sich selbst zufrieden. Die lockeren 
Bande des gewöhnlichen Umgangs mit Andere» 
genügten ihm nicht; er fand es nicht ausreichend, 
nur dem eigenen Ich zu leben, und sehnte sich 
nach einem eigenen Herd und dem Glück der 
Familie' Das waren die Magnete, die ihn 
nach dem blutigen Zwischenspiele wieder nach 
der Heimat und nach dem alten Berufskreise 
zurückgezogen hatten, wenn eS auch der Sehn­
sucht feines Herzens nach einer Lebensgefährtin 
vorläufig noch an einem bestimmten Gegenstände 
fehlte.

(Fortsetzung folgt.)



Schienengeleises und konnte bei der herrschen­
den Glätte dem von Insterburg heranbrausenden 
Personenzuge nicht ausweichen. Man fand 
ihn später vollständig zerrissen und todt auf 
dem Geleise vor. Der Verunglückte hinterläßt 
eine Frau und drei noch unerzogene Kinder.

Danzig, 16. Dezember. In Stettin und 
an mehreren anderen Orten sind neuerdings 
Klagen über verschlechterte Qualität des Pe­
troleums laut geworden. Las Vorsteheramt 
der Stettiner Kaufmannschaft hat in Folge 
dessen die Vorsteherämter der übrigen großen 
Seehandelsstädte zur gemeinsamen Berathung 
über Maßregeln zur Abhilfe eingeladen. Das 
Vorsteheramt der Danziger Kaufmannschaft 
hat beschlossen, seine Bereitwilligkeit zur Mit­
wirkung hierbei anszusprechen, und auch das 
Königsberger Vorsteheramt hat sich zustimmend 
erklärt. (Auch in Thorn werden ähnliche 
Klagen laut.)

Elbing, 16. Dec. Die Elbinger „Poft" 
schreibt: Die Königl. Direktion der Ostbahn 
hat den Restanrateuren auf allen Bahnhöfen 
der Strecke von Memel bis Berlin aufgegeben, 
vom 1. April k. I. ab gleiche Biergläser zu 
führen, deren Inhalt 0,45 L. am Rande ver­
merkt sein muß.

Grarrdenz. Die Prüsungstermine im 
hiesigen Lehrerseminare für das kommende Jahr 
sind von der hohen Behörde, wie folgt, be­
stimmt worden. Die Abiturienten- und Schul- 
amtsbewerberprüfuug findet am 28. und 
29. März (schriftlich) und vom 31. März bis 
zum 2. April (mündlich) statt. — Die Auf­
nahme- resp. Seminar-Aspiranten-Prüfung am 
3. und 4. April und die zweite Prüfung der 
provisorisch angestellten Lehrer vom 18. bis 
zum 22. Oktober 1879.

Dt. Erone. (Verbot.) In Folge der be­
deutenden Ausbreitung welche die Rinderpest 
im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. genommen, 
ist in dem, an diesen Regierungsbezirk angren­
zenden westpreußischeu Kreise Dt. Crone auch 
der öffentliche Handel mit Pferden und Schwei­
nen verboten worden.

AYtthn. (Gymnasium.) Der Gymnasial­
lehrer l)r. Rehdans von hier ist zum 1. April 
k. I. au das Königliche Gymnqsium zu Stras­
burg und der Gymnasiallehrer Altendorf von 
dort nach hierher versetzt worden. (K.-Z.)

— Ter mit dem hiesigen Krankenhause der 
barmherzigen Schwestern verbundenen Waisen- 
Anstalt ist vom Kultusminister der Fortbestand 
bis zum April 1879 gestattet worden.

Bromberg, 17. December. (Eisenbahn- 
conferenz.) Nachdem der Handel-minister die 
Direction der königlichen Ostbahn ermächtigt 
hat, den an den periodischen Delegirtenconfe- 
renzen theilnehmenden Handelskammern und 
sonstigen wirthschaftlichen Körperschaften je 
eine Karte zur freien Fahrt in beliebiger 
Wagenklasse auf den vom Staate verwalteten 
Strecken nach und vor dem jedesmaligen Con- 
ferenzact zur Verfügung zu stellen, ist nun­
mehr der Grund fortgefallen, welcher in der 
am 12. Juli dieses Jahres stattgehabten 
Ausschußsitzung bestimmend war, für die Ab- 
Haltung der nächsten Sitzung einen anderen 
Ort als Bromberg zu wählen. Die nächste 
dieser Sitzungen, welche demgemäß hier statt 
finden wird, ist auf den 23. Januar k. I. 
festgesetzt worden.

Thorn. Das Gerücht von einem Todschlag ist 
auf eine arge Prügelei zurückgeführt. Der 
Arbeiter Aug. Zepke und der Musikus Durau 
geriethen gestern auf der Culmer Vorstadt 
mit dem p. Radicszewski in Streit und prü­
gelten Letzteren so, daß seine Aufnahme in das 
Krankenhaus erfolgen mußte. Wie schon er­
wähnt sind die Verletzungen nicht so bedeutend 
wie anfangs befürchtet wurde.

— Das Eis hat sein erstes Opfer gefor­
dert. Mehrere Knaben, welche aus Zlotterie 
nach Thorn gingen, vergnügten sich mit Schlid­
dern auf dem Teiche in Treporsch, die Eisdecke 
war jedoch auf einer Stelle nicht fest genug 
und so brach einer derselben, der Sohn des 
Arbeiters Rösler in Zlotterie, ein. Auf das 
Hülfegeschrei der übrigen Knaben eilte Jemand 
aus der daselbst befindlichen Dampsschneidc» 
Mühle herbei, dem eS gelang den Knaben zwar 

völlig erstarrt, doch noch lebend ans Ufer zu 
ziehen. Ehe der Retter jedoch weitere Hülfe 
herbeirief, war der Unglückliche schon verschieden.

politische îleberftcht.

* Strasburg, den 18. December.

Den Verhandlungen des A b g e o r d n e t e n- 
h au ses in der vergangenen Woche hat es 
an politischem Interesse nicht gefehlt; so reich- 
haltige politische Gerichte hat seit langer Zeit 
nicht einmal der Reichstag, viel weniger denn 
das Abgeordnetenhaus aufzuweisen gehabt. 
Der kleine Belagerungszustand, die Fortsetzung 
der Verwaltungsreformen, die Wahlartikel der 
Prov.-Corr., der Culturkampf, die Wahlbeein­
flussungen durch übereifrige Landrüthe, — Herz 
was willst du mehr? — Am befriedigendsten 
von alle dem waren jedenfalls die Erklärungen 
des Ministers über den Frieden mit Rom, 
welche deutlich und präcis die feste Haltung 
der Staatsregieruug bekunden. Die Erklärun­
gen der Regierung über die bei Verhängung 
des kleinen Belagerungszustandes leitenden 
Gründe waren nicht erschöpfend und könnten 
wohl auch nicht erschöpfend sein, weil die Er­
gebnisse der Ermittelungen über die so­
cialistische Agitation noch nicht abgeschlos­
sen und noch weniger für die Oefientlichkeit 
reif sind; man muß in dieser Hinsicht weitere 
Mittheilungen der Regierung entgegensehen. 
Auch die Erklärungen über Fortsetzung der Ver- 
waltuugsreform waren unbestimmt. Noch un­
befriedigender waren die Erklärungen, welche 
hinsichtlich der von einzelnen Landrüthen be­
triebenen Wahlagitationen vom Miuistertisch 
aus gegeben wurden. Der Minister machte 
hier einen haarscharfen Unterschied zwischen der 
amtlichen und der außeramtlichen Thätigkeit 
der Landräthe; wir fürchten, daß dieser feine 
Unterschied von Denjenigen, welche beeinflußt wer­
den follen, nicht gemacht wird. Wenn z. B. ein 
Landrath seinen Schulzen „außeramtlich" den 
Wunsch zu erkennen giebt, daß dieser oder Jener 
gewählt werde, so werden wohl nur die Wenigsten 
aus dieser „außeramtlichen" Erklärung etwas 
anderes herausfinden, als einen Befehl des 
Herrn Landraths, dem sie nachzukommen haben. 
Auch die gauz offenbaren Fälle mißbräuchlicher 
Anwendung der Amtsgewalt, welche zur Sprache 
kamen hat der Minister nicht mit der Ent­
schiedenheit gemißbilligt, welche zu wünschen ge­
wesen wäre. Wir in Westpreußen sind mit 
solchen Wahlbeeinflussen ja im Allgemeinen 
verschont geblieben! aber was in Ostpreußen 
vorgkommen ist, war haarstüubend.

Die Tabaks-Enquete-Commission 
soll das Tabaksmonopol nnd die ameri- 
konische Tabakssteuer abgelehnt, aber die Ein­
führung der Tabakgewichtsteuer angenommen 
haben. Caniphausen'S Entwurf wurde also im 
Prinzip angenommen.

Aus Afghanistan kommen günstige Nach­
richten für die Engländer. Rußland wird aber, 
vom Emir um Vermittlung angerufen, günstige 
Gelegenheit bekommen, sich wenigstens diplo­
matisch einzumifchen.

Lokales.
Strasburg, 18. December 1878.

— Ein Sonntagsbraten. Am vergangenen 
Sonntage wurde bei einer Familie ein ganz 
ansehnlicher Braten zu Mittag zubereitet und 
da einer der Familienmitglieder zum Ver­
speisen desselben noch fehlte, so wurde der 
Braten in einer zugedeckten Bratschüssel auf 
den Heerd gesetzt, um denselben warm zu er­
halten. Inzwischen wurde die Hausfrau nach 
dem Wohnzimmer abberufen und das Dienst­
mädchen müßte gleichfalls die Küche verlassen, 
um Wasser zu holen. Während dieser Zeit 
erschien eins der Individuums, welche ihr Le­
ben durch Betteln fristen und sich nur auf 
Anderer Arbeit verlassen, in der Küche, be­
mächtigte sich de- schönen Bratens, machte sich 
davon auf, setzte sich auf den Hof in einen 
versteckten Winkel und verzehrte ihn zur Hälfte. 
Während dieser Herumlungerer mit dem Ver­
speisen des Bratenr sich beschäftigte, erschien 

ein zweiter College von ihm, welcher, vom Heiß­
hunger geplagt, ihn ersuchte, ihm von der 
schönen Mahlzeit einen Theil abzugeben, wo­
bei er ihn fragte, wo er den schönen Bissen 
her habe. Der in allen Schulen des Lebens 
durchgewanderte Bratenvogel erklärte, daß er 
das Mittagsmahl von der Herrschaft drüben 
als Gabe erhalten habe, und da er sich voll­
auf sattgegessen hätte, so könnte er den Rest 
des Fleisches verzehren uud die Schüssel nach 
der Küche zurücktragen. Der Heißhungrige 
läßt sich dieses nicht zwei Mal sagen, verputzt 
Alles, was er von seinem Collegen bekommen 
und bringt die Schüssel nach ihrem Bestim­
mungsorte zurück, wo er die nach seiner Art 
gelernten Bücklinge mit dem Ausdrucke des 
Dankens zu machen versucht. Hausfrau und 
Köchin bemerken zu ihrem großen Schreck, daß 
die in den Händen des Stromers befindliche 
Bratschüssel von dem zu Mittag zubereiteten 
Braten herrühre. Mein armer Hyvb wird 
in's Gebet genommen und gefragt, wo er den 
gestohlenen Braten gelassen babe. Mit gelasse­
nen Worten und schuldlos erzählt er nun die 
obige Katastrophe. In Anbetracht seiner Ehr­
lichkeit und zum Lohne dessen, daß er die 
Schüssel zurückgebracht hat, erhielt er ein Paar 
Stiefel, welche ihm fehlten und paar Groschen 
Geld zum Nachtlager. — Dies nennt man 
human gehandelt.

Vermischtes^

* Adelsdünkel und Bürgerstolz. Bei einem 
in einem Keller der Königstraße in Berlin eta- 
blirten Budiker dessen Familienname zu den 
stolzesten ganz Preußens und Deutschlands 
zählt, erschien vor einigen Tagen ein hochele­
gant gekleideter älterer Herr, der, nachdem er 
seinen, beim Heruntersteigen der Kellertreppe 
etwas derangirten Cylinder mit dem Aermel 
wieder aufgebügelt hatte, sich an einem der 
Tische niederließ. „Ein Glas Madeira oder 
Sherry!" verlangte er vom Wirth. „Thut 
mir leid, bet jibts hier nid) : aber wenn Sie 
'n Jläschen unjebleichten Maison du Nord 
haben wollen — da kann ik dienen." — „Nun 
auf die Sorte kommt es nicht an" — erwiderte 
der alte Herr — „bringen Sie irgend etwas 
Gutes für mich und auch für Sie; ich habe 
etwas mit Ihnen zu reden." — Die Frau 
Wirthin, höchst neugierig, lugte vom Wohn­
zimmer aus nach dem Laden und rief daun ihren 
Mann zu sich. „Du, wat will denn der Olle'?" 
— „Del weeß ick ja selber nid) — aber da 
kannste ruhig sind — von de Polizei oder 'n 
Exekutor is et »ich; die fordern eiten nich uf 
zum Mitdrinken." Damit fchenkte er zwei 
Gläschen alten „Kognak" ein, servirte sie und 
setzte sich zu dem geheimnißvollen alten Herren. 
Dieser begann: „Ich komme. Sie um eine Ge­
fälligkeit zu bitten. Ich bin der Chef einer 
weitverzweigten adeligen Familie, die mit Ihnen 
den gleichen Namen führt. Aud) hier in Ber­
lin sind wir zahlreich vertreten. Sprechen wir 
kurz. Sie figuriren im Adreßbuch von allen 
unseren Namensvettern ganz allein als Nicht- 
adeliger — das nimmt sich nicht gut aus und 
da-------- " — „Und da woll'n Se, damit sich's
besser ausnimmt, mir nu woll ooch in den 
Adelstand erheben?" — „Nein," sagte freund­
lich lächelnd der Herr, „das gerade nicht, aber 
ich wäre bereit, Ihnen eine kleine Summe zur 
Verfügung zu stellen, wenn Sie uns den Ge­
fallen erweisen würden, fick) noch schnell in dem 
jetzt in Arbeit befindlichen Adreßbuch pro 1879 
streichen zu lassen." — „Ach soo! -• kuckst Du 
aus die Luke?" erwiederte der biedere Wirth, 
„nee, nee, bet jetzt nid), ik habe ooch meinen 
Stolz - ik bin ooch Chef von meine Familie 
— nee, Herr Vetter, bet jetzt nich — neben 
sone hohe Herrschaften in's Abreßbuch zu ste­
hen, ik koof mir zwar nid) ville baser, aber 's 
nimmt sich immer boch scheene aus. Nee, mit 
den Vorschlag packen Se man in !" Unver­
richteter Sache zog, wie die „Bürg. Ztg." er­
zählt, der Herr von dannen und so wird auch 
im Jahre 1879 der nichtadelige, aber bürger- 
stolze Budiker neben der gleichnamigen Excellenz, 
dem Grafen, dem Baron und diversen von und 
zu figuriren.

* Ein Unterschied. Ein wackerer Handels­
mann aus dem posen'schen Theil Westpreußens 
war mit seinem Söhnchen am Einzugstage des 
Kaisers zufällig in Berlin. Um, nach ermü­
dendem Spaziergang durch die erleuchteten 
Straßen, dem Tage einen festlichen Abschluß 
zu geben, begiebt sich „der Vater mit dem 
Sohn" in ein bekanntes hiesiges Restaurations» 
lokal besseren Ranges; der Erstere bestellt zwei 
Portionen Gänsebraten, und der Letztere — 
mit Europen's übertünchter Höflichkeit nock) auf 
etwas gespanntem Fuße lebend — greift so­
gleich mit den Fingern in den gefüllten Teller, 
um fick) eines saftigen Stückes Braten zu be­
mächtigen. Mißbilligend aber .schüttelt sein Er­
zeuger und Erzieher das Haupt, und spricht 
mit vorwurfsvollem Ton die großen Worte: 
„Aber Saunielchen, wie kann man Gänsebraten 
mit be Hand essen? es ist doch kein Spinat!"

* Die Ofenklappe. Die drei Gehilfen eines 
Konditors in der Lindenstraße in Berlin wur­
den gestern früh bewußtlos in ihrer Stube 
üorgefunben. Dieselben hatten die Ofenklappe 
zu zeitig geschlossen, wurden aber der Gefahr 
der Kohlendunstvergiftung nock) rechtzeitig ent­
rissen und dem Leden luiebergegeben.

Telegraphische Aorsen-Pepesche.
Berti«, den 18. Dezember 1878.

Fonds: Ziemlich fest. 17. D
Russische Banknoten....................... 194,30 195,30
Warschau 8 Tage............................. 194,25 195,10
Rufs. 5% Anleihe v. 1877 . . . 82,40 82,30
Polnische Pfandbriefe 5% . . . 59,60 60,00

do. Liquid. Pfandbriefe . . . 54,30 54,50
Westpr. Pfandbriefe 4% • • - 94,3<> 94,30

do. do. 41 a% . . . 101,50 101,50
Kredit-Acticn.................................. 393,50 394,50
Oesterr. Banknoten ....................... 173,20 173,15
Discouto-Comin.-Anth........................ 129.00 13),10

Weizen r gelb. April-Mai . . 177,00 178,00
Mai-Juni .... 180,0o 18o,50

Rogge« r loco ....................... 120,00 121,00
Dezember-Januar 119,5* 120,00
April-Mai .... 120,0 120,50
Mai-Juni .... 120,50 121,00

Rttvöl: Dezember .... 55,8 56,CO
April-Mai.... 56,4 56? 0

Lpiriinö: loco .... 62,1' 51,80
De ember .... 52,20 52,(0
April-Mai. 53,00 52,98

Diskont 41/2
Lombard 5y,

Gerretde-Bericht von S. Rawitzki
Thorn, den 18. Dezember 1878.

Wetter: Frost.
Weizen: flau, beöbunt 160—162 Jt, hoch bunt 

165 Jt, russischer, roth 147—150 per
2000 Pfd.

Roggen: flau, inländischer, etwas besetzt 105 
do. feiner 108 Jl, russischer 93—95 per 
2000 Pfd.

Gerste: russische, Helle 95—100 ut. inländische 
feine 120—130.».

Hafer: russischer, Heller 93—97 Jl.
Erbsen: Kochwaare 115—122 ^., Futterwaare

105—108 Jt., Victoria 160—170 Jl.

Danzig, 17. December. Getreidc-Börfc.
[£ Gieldzinski )

Wetter: Frost bei bedeckter Luft. Wind: Süd.
Weizen loko heute nur sehr geringe zugesuhrt, 

verkehrte in recht flauer Stimmung. Bezahlt ist für 
bunt und hellfarbig 122, 126 Pso. 162, 165, hellbnnt 
123 bis 130 Pfd. 172 bis 177, extra fein 132 Psd. 
187 Mk. per Tonne. Bon russischem Weizen ist heute 
Nichts zngesührt. Termine unverändert. April - Mai 
180 Geld.

Roggen loko ruhig bei schwacher Zufuhr, inlän­
discher 120 Psd. 108 Mk. per Tonne verlaust. Termine 
April-Mai unterpolnischer 116 Brief 115 Geld.

Gerste loko flau, große wurde 108 Pfd. zu 109, 
111 Pfd. zu 117 Mk. per Tonne gekauft.

TpirituS-Depesche.
Königsberg, den 18. Dezember 1878.

(v. Portatius und Grothe.)
Loco 51,75 Brf. 51,50 Gld. 51,50 bez.
Dezbr. 52,00 „ 51,50 „ —
Frühjahr 53,50 „ 53,00 „ — „

Meteorologische Beobachtungen.

Beobach- 
tmigszeit.

Barom.

Par.Lin.

Therm.

R

Wind-

R. St.

Bewöl­

kung

17.10 U.A.
18.S U. M

2 U.Rm.

329 91
328.91
328.89

- 4.5
— 4.1
- 3.0

SSO 1
SO 1
L 1

bd. 
tr. 
zht.

Wasserstand am 18. Dez. Nachm. 2 Uhr, 2 Fuß 11 Zoll.

Anzeige.
In dem Berichte der „Strasburger Ztg." 

vom 14. d. Mts., scheint der Verfasser auf 
mich die Schuld schieben zu wollen, daß ich 
in den mir zur Untersuchung übergebenen 
Fleischproben keine Trichinen ermittelt habe. 
— Um mich solchen unbegründeten, verdäch­
tigenden Anschuldigungen auf künftig hin zu 
entziehen, so wie einigermaßen gewarnt durch 
den in der neuesten „Pharmaceutischen Ztg." 
erwähnten Fall, daß ein von mehreren 
Fleischbeschauern für trichinenfrei erklärtes 
Schwein, doch zufälliger Weise trichinenhaltig 
befunden wurde — daß somit der Fleisch­
beschauer trotz der sorgfältigsten, ge­
wissenhaftesten Arbeit den größten 
Unannehmlichkeiten ausgesetzt ist — theile 
ich dem geehrten Publikum der Stadt und 
Umgegend ergedenst mit, daß ich von nun 
an mich der Fleischbeschau nicht mehr unter­
ziehe.

Strasburg W./Pr., 19. Dezbr. 1878.
Styller,

Apotheker.

Das

Gastwirth- Grundstück 
in Culmsee, welches zur Abr. M. Witt- 
kower’fdK« Concusmasse gehört, wird ant 
31, Dezember b. I., Vorm. 10 Uhr, 
beim kgl. Kreisgericht zu Thorn subhastirt. 
Das Grundstrück liegt an der Hauptstraße 
und Markt, besteht aus Wohnhaus mit Seiten­
gebäude, Stallgebäude, Gaststall, und ist 
stets eine vorzügliche Nahrungsstelle gewesen.

Große gelesene

Marzipan 

Mandeln, 
feinsten Puderzucker 
empfiehlt D. Balzer.

patent-Zichtthtils-Lrenncr, 
wodurch jede Feuersgefahr beim Umfallen der Lampen, jede Explo­
sion und jeder Geruch vermieden wird, empfiehlt

S. NI. Rosenow, Strasburg..
gy Jede garnie kann mit solchem Brenner versehen 
____________________ werden.____________________

Wandmarzipan
à 1,60 Mk., Marzipan - Kartoffeln, Thee - Confekt, täglich

frisch zu haben bei y GOStOmSkL
N. B. Auch liegt daselbst die Marzipan - Verloosnngs- 

Liste zur Subscription aus.

Eine Wassermühle,
neu, mit 2 Gängen und Cylinder, nebst 
Gastwirthschaft und 50 Morgen Land, 15 
Minuten von Bromberg, preiswerth zu ver­
kaufen. Anzahlung nach Uebcreinfunft.

Näheres bei W. Arnold. 
Bromberg.

Aprikosen, Ananas, schwarze 
Misse, Reineclaudes, Melange, 
Pfirsiche, rothe grüne uud weiße, 
rothe Muskat, Trauben, Cham­
pignons in 1 a 14 Gläsern 
billigst bei \\\ Wojciechowski, 

Strasburg.



J. Förster jun., Z

Strasburg, W. Pr

empfiehlt

zu auffallend billige» Preise»
Nähtische, Notenpulte, Etagrren, Toiletten-Spiegel 
in verschiedenen Dimensiouen, Sopha in Plüsch, Rips und 

Damast schon von 48 Mark an, mah. Kleiderspiude für 

54 Mark, 1 Bettgcstcll mit Federmatratze und Keil- 
Kiffen von 40 Mark an rc. rc.

Dreckarbeiten
jeder Art liefert

die Dampfdruckerei
der Thorner Ostdeutschen Zeitung,

Brückenstrasse 10, 
schnell. sauber und billig. Die Herren Gewerbtreibenden 
machen wir besonders darauf aufmerksam, dass der Druck 
von Preisverzeichnissen sich wesentlich billiger stellt, als 
Lithographie.

Aufstellung sämmtlicher selöstgefertigter Artikel
aus der

äsche-Fabrik M. Chlebowski,
Breite-Str. 457, TŁOTAj Breite-Str. 457,

neben Herren Fränkel & Braunstein.

En gros E n detail.

Herren-Nachthem-en in Dowlas, Chiffon und Leinen mit und
ohne Falten von 2 Mk an.

Damenhemden in Dowlas, Chiffon und Leinen 
Besatz von 1,75 Mk an.

Damenoberhemden in Chiffon, geschmackvoll 
2,50 Mk. an.

Mädchenhemden in Dowlas, Chiffon und Leinen 
Besatz, für jedes Alter, von 50 Pf. an.

Knabenhemden in Dowlas, Chiffon und Leinen

mit und

garnirt

mit und

mit und

ohne

von

ohne

ohne

Corsetts für Damen in Mieder- und Panzerform.
Herren-Oberhemden in Chiffon mit Chirting und leinenen Ein­

sätzen in den eleganteste« Dessins von 3—6 Mk.
Oberhemden für Knaben jeden Alters.
Chemisettes für Herren und Knaben mit und ohne Kragen in 

den verschiedensten Arten.
Shlipse für Herren zum Binden, mit Mechanique und zum An­

knöpfen von 25 Pf. an,
Shlipse für Damen in Seide, Mull & Tüll von 25 Pf. an.Falten von 75 Pf. an.

Ganze Ausstattungen für Neugeborene von 10 Mk. an, 
ebenso einzelne Wäschcgegenstände wie Hemdchen, Jäckchen, 
Steckkissen, Wickeltücher, Wickelbänder, Windeln rc. 
zu billigen Preisen.

Damcnbeinkleiver einfach und elegant von 1,50 Mk. an.
Kittderbeinkleider in Größen von 34 cm — 83 cm immer um 

8 cm steigend offen und geschloffen in glatt und kraus von 
75 Pf. an.

Damen-Röcke für Promenade und mit Schleppe von 2 Mk. an.
Staub-, Stepp-, und Moir«»U«terröcke, Flanell- und 

Parcheud-Unterrölke für Damen und auch für Kinder jeden 
Alters.

Shirting-Kinderunterröcke einfach und elegant in allen Größen 
von 75 Pf. an.

Damenschürzen in größter Auswahl von gestreiftem und be­
drucktem Leinen, Shirting, Pique, Moiré, Alpacca, Percale, 
Batist und Brokat.

Kinderschürzen in neuen, reizenden Façons, von grau Leinen, 
blau Dowlas nnd Leinen, Shirting, einfach und reich garnirt, 
Batist, Percale und Brokat mit und ohne Aermel in Größen 
bis für 14 Jahre.

Kinder-Latzschürzen in gestreiften Leinen, weiß Shirting, farb. 
Percal, Moire und Alpacca in allen Größen einfach und 
elegant.

Kinderkleider in Wachsstoff wie Pique, Batist, Percale und 
Brokat, reizend garnirt.

Taschentücher in weiß rein Leinen von 4,50 
mit bunten Kanten in Batist und Leinen 
gramin von 3 Mk. an.

Oberhemdeneinsatze in Shirting und Leinen,
Schnur und Waffel in reicher Auswahl vou 

Damenkragen in Shirting und Leinen von 30 Pf. an.

Mk. das Dtz. an, 
mit ohne Mono­

glatt, gestickt, mit 
50 Pf. an.

vorzüglich für Stellmacher, wie auch Weis;-

7000 Ausl

pro

1,80.mit seidenen Bändchen

StückCarlsbader Oblate 0,08.. pro

J. G. AdolphThorn.
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 Probe-Nummern

auf Wunsch gratis und franco.

Einladung zum Abonnement
auf die

Grotze politische und Handels-Zeitung

(Früh, Mittag und Abend) 
mit der

Lorrntags - Gratis-Beilage

„Deutsche Familien - Blätter
Mitarbeiter:

M. G. Conrad, F. Tabu, E. v. Sinctldflf, Louise Erucsti, .ft. 
iS. Franzos, F. Groß, K. Gutzkow, E. Hoefer, W. Jensen, K. 
Laßwitz, Paul Lindau, Otto Müller, Elise Polko, At. v. Schlaegel 
L. Schückiiig. .ft. Tclmann, (£. Wichert, H. Wachenhusen, I. v. 
Weilen, v. Wickede u. a.

bei allen Postanstatten Deutschlands und Oesterreich - Ungarns.

haltigste und gediegenste Zeitung. "SSß
Außer den zuverlässigsten politischen und Handels-Nachrichten, 

welche in Form von Leitartikeln, Correspondenzen, Originaldepeschen 
und politischen Uebersichten durch ihre drei Tages-Ausgaben 
(Früh, Mittag und Abend) so schnell wie bei keiner anderen Zeitung 
zur Kenntniß der Leser gebracht werden, giebt die „Schlesische 
Presse" in ihrer Sonntags-Gratis-Beilage einen wahren Schatz 
der neuesten und bedeutendsten Roniane und Novellen unserer ersten 
Schriftsteller, und bietet daher auch den Frauen und Töchtern einen 
außergewöhnlichen geistigen Genuß der besten Art.

Der im Feuilleton begonnene, spannende neueste Roman 
„T-orstmciller" von Berthold Auerbach und die im December 
erschienenen Nummern der „Deutschen F a mili en bl ütter" mit 
beut hochbedeutenden Romane „Im Isrühroth" von K. Telmann 
und der lieblichen Novelle „Pou Ades" von Hedwig Prohl werden 
gegen Einsendung der Post-Abonnements-Quittung pro erstes Quartal 
1879 allen neu hinzutretenden Abonnenten gratis und franco 
nachgelicfert.

Probe-Nunrnrern
auf Wunsch gratis und franco.

Meine 1. Weihnachtssendnng von

traf ein und empfehle ich:
Captain
Albert . x
Cuecn . ?  
Royal Stangen  
Banilla  
Cracknell
Maeronen
Miped sine
Tannenbaum: mit Guß und bestreut

Fantasie . 
Walnuts ( 
Brillants f

Damengarnituren in glatt, mit Stickerei und Spiken garnirt, 
das Neueste und Geschmackvollste.

Kinderkrage» und Garnituren in allen nur denkbaren
Façons, niedlich und billig.

Kinderpichel in den verschiedensten Façons.
Tricotage» für Herren und Damen, wie Camisols und Beinkleider 

in Wolle, Vigogne und Seide.
Herrenkragen in Leinen, sämmtliche moderne Façons, in Hals­

weiten bis 50 cm vorräthig von 4 Mk. das Dtz. an.
Herrenmanchetten in Leinen nnd Shirting von 5 Mk. das Dtz. an. 
Kinderma»chetten das Dtz. 3 Mk.
Nachthaube» in gutsitzenden Formen von 6 Mk. das Dtz. an.

Außer diesen selbstgefertigten Artikeln führe noch in den be- 
rühnltesten, reellsten Fabrikaten, sämmtliche Leinen- und Baum- 
wollenwaaren. Handtücher, Tischtücher, Servietten, Chiffon. Dowlas, 
Leinen, Pique, Dimith, Parcheud, g “streifte und gedruckte Schürzen­
leinen, Bettzeuge, Antimacassar, Gardinen, Bettdecken rc. rc., 
Stickereien und 'englische Trimmings beziehe direct uitd verkaufe zu 
Originalfabrikpreisen.

Bestellungen auf irgend welchen Artikel der Wäschebranche werden 
in kürzester Frist, sorgfältig gearbeitet, ausgcführt.

KMWKWMNWSMM■

Die verbreitetste politisch - literarische Wochenschrift:
Das

Deutsche Mmiagsâtt
Chef-Redactcur: Verleger: Berlin

Arthur Levysohn. ihidolph Mosse. Leipzig.

wird auch im neuen Jahrgange durch die Mannigfaltigkeit 
seines interessanten und anregenden Inhalts tue 
alten Freunde zu fesseln und neue zu gewinnen wissen.

11 SygjyeL Alle Postaustalttil und Buchhandlungen 1's Mrk, 
~ nehmen Bestellungen an. "

Vierteljährlich. Abonncmentsprcis pro Quartal: vierteljährlich.
Zur BegegttitNg von Verwechselungen verweise man bei Postbestellungcn auf 

Nr. 1163 der Post-Zeitungs-Prcisliste pro 1879.

Ilugel und

H'ianinos
zu bedeutend billigern Preisen in sehr 
großer Auswahl, 5 Jahre Garantie, bei

O. Szczypiński,
Thorn.

„Pepsin,“ 
ein Mittel gegen Kolik ». Harnverhal­
tung bei Pferden wie gegen Aufblähen 
6eint Rindvieh in Fl. k 3 Mk. u. P/a Mk.

Die alleinige Niederlage des wirklich 
echter», vou meinem verstorbenen Mann, dem 
König!. Kreisthicrarzt A. Simon, er­
fundenen

Sehr gutes trockenes Zu

Eichen u. Birken Weihnachtsgeschenken àî j < 4 empfehle reichhaltig verzierte vergoldete
Tischchen mit Marmorplatten, dcsgl. gc d 
fertigte Kandelaber, Cirifaffungen zu 

vorzüglich für Stellmacher, wie auch Weis;- Bildern und alle in dieses Fach einschlagende i

büche» zu haben bei
Wiese,

Czarker Kämpe bei Thorn.

Artikel.
Solon Goldbaum, Thorn

Bildhauer und Vergolder.

pllkiik.-Ol'gan für sämmtliche Behörden.

b)

7000 Ausl

Pepsins
habe für Westpreußen dein Herrn 18. Jltz, 
Apotheker in Culinsee, übergeben. Bei 
Bezügen bitte genatt auf Siegel zu achten.

Mühlhausen i/Thüringen.
Frau Therese Simon.

Eine Auswahl von

Schmlkcipferdm,
Schultaschen und andere in mein Fach schla- ji 
gende Sachen, zu Weihnachtsgescheuke» 
sich eignend, empfiehtt zu ganz soliden Preisen ,

C. A. Keine lt,
Thorn, Brückenstraße 14.

Pfd. Mk. 0,80.
„ 1,00.

„ „ 1,10.
„ „ 1,20.
,, „ 1,50.
„ „ 1,50.
„ „ 1,60.
„ „ 1,60.
„ „ 1,10.
„ „ 1,20.

Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in

-------------------------------- Die

Poscncr Zeitung, 
gemäßigt liberal, Organ der deutschen Interelfen 

der Provinz Posen,
ist in Folge ihrer neuen Einrichtungen den grössten Blattern 
Deutschlands an die Sette zu stellen. Die Po>ener Zettung über­
flügelt an Schnelligkeit und Vollständigkeit der lllachnchren alle übri­
gen Blätter einerseits durch die Pachtung ^tner direkten Draht­
leitung zwischen Berlin und Posen ausschliehltch fur ihre 
Depeschen, andererseits durch Engagement eine» ständigen Redakttons­
mitgliedes in Berlin und die täglich 3 malige Ausgabe.

Die Posener Zeitung bringt täglich Original - Leitartikel und 
Correspondenzen, Politische Uebersichten, Original-Telegramme, 
Briefkasten, Gerichtssaal, Sprechsaal, interessantes reichhaltiges 
Feuilleton rc. rc.

Letzteres enthält schon jetzt einen spannenden Roman von
Bernh. Wagner:

Des Teufels Antheil,
dessen Anfang neuen Abonnenten nachgeliefert wird.

Belehrende und unterhaltende Lektüre, Humoresken und Plaude­
reien werden mit einander abwechseln und gehören namhafte Schrift­
steller wie Zensen, Aw. /indner, Brachvogel, Hscar Stumen- 
lhaf zu den Mitarbeitern des Feuilletons.

Die Börsen- und Markt-Berichte werden mit den zunächst ab- 
gehenden Zügen versendet.

6-î

'■Billigste Tageblatt W. 5,4,5 mit Paslaaffchla,

15—80
Sang- oder Tränke- 

Kälber, 
(Bullen- ober Kuhkälber) 
Holländer Vollblut oder 

Halbblutrasse 
sucht sogleich zu kaufen und bittet um Offerten 
mit Preisangabe Dominium Ostrowitt 

bei Schönsee, Westpr. 

= Kiibkuchen, =
= Leinkuchen, = 
Roggenkleie und : 
=: Weizenkleie. =

^Dampf-Fabrikat.^
Jede Woche frisch ans len Mühlen 

liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme.

Gebrüder Neumann.
Ghorn.

____—B—M—;;----------------
Thorn. Druck der Bnchdrnckerei der Thorner Ostdeutschen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn.

Geld
gegen Unterpfand stets zu haben bei

L. Kowalski.
Strasburg Westpr.


